
     Radiointerview:

Die steuerliche Berücksichtigung von Hochwasserschäden
UnserRadio sprach mit Christian Gernoth

Frage: Herr Gernoth, dass Hochwasser Anfang Juni hat in der Region großen Schaden
verursacht. Viele Familien leiden auch heute noch unter den Folgen, vor allem unter
den finanziellen Folgen. Können Sie den Betroffen wenigstens steuerlich gute Nachrichten
überbringen?

Gernoth: Ja, zumindest aus steuerlicher Sicht kann ich den betroffenen Steuerpflichtigen gute
Nachrichten überbringen. Auch wenn dadurch die Schäden nur gemindert werden können.

Frage: Wie werden die Folgen des Hochwassers steuerlich berücksichtigt?

Gernoth: Es ist leider so, dass für viele durch das Hochwasser verursachte Schäden keine Versicherung
aufkommt und die Betroffenen die entstandenen Kosten aus eigener Tasche zahlen müssen.
Um den Betroffenen dabei entgegenzukommen, hat das Bayerische Finanzministerium angekündigt,
bei Vorauszahlungen auf Einkommens- und Körperschaftsteuer, bei Stundungen und
Vollstreckungsmaßnahmen großzügiger zu verfahren.
Zudem enlasten zusätzliche steuerliche Maßnahmen die unmittelbar Geschädigten. Dabei wird
allerdings sehr stark zwischen Unternehmen und Privathaushalten unterschieden. Unternehmen
haben mehr Möglichkeiten als Privatpersonen.

Frage: Welche Möglichkeiten haben denn die Unternehmen?

Gernoth: Sofern die Schäden in Zusammenhang mit ihrer Einnahmequelle stehen, können betroffene
Unternehmen oder Vermieter grundsätzlich alle notwendigen Aufräum- und Renovierungskosten
an Grundstücken, Wohn- und Geschäftsgebäuden als Betriebsausgaben bzw. Werbungskosten
absetzen. Aufwendungen für die Wiederherstellung beschädigter Betriebsgebäude und beweglicher
Anlagegüter werden von den Finanzämtern ohne nähere Prüfung und ohne betragsmäßige
Begrenzung als Erhaltungsaufwand anerkannt. Die einzigen Voraussetzungen dafür sind, dass
betroffene Gebäude saniert und nicht abgerissen werden, die Wiederherstellung innerhalb von
drei Jahren beginnt und dass die bisherigen Buchwerte fortgeführt werden.
Diese Möglichkeit wurde aktuell vom Bayerischen Finanzministerium bestätigt.

Frage: Wie schaut es dann bei den Privathaushalten aus?

Gernoth: Bei ausschließlich privat genutzten Wohnungen und Häusern sieht die Sache anders aus.
Die Aufwendungen für die Beseitigung von Hochwasserschäden an Eigenheimen können als
außergewöhnliche Belastung steuerlich berücksichtigt werden. Ebenso können die Kosten für die
Wiederbeschaffung oder Reperatur existentiell notwendiger Gegenstände wie zum Beispiel
Haushaltsgegenstände, Kleidung, Möbel steuerlich als außergewöhnliche Belastungen geltend
gemacht werden. Diese eben genannten außergewöhnlichen Belastungen können sogar als
Freibetrag auf der Lohnsteuerkarte eingetragen werden. Damit erhalten die Betroffenen schon
vor Abgabe der Jahressteuererklärung eine finanzielle Entlastung. Muss für die Beseitigung von
existentiellen Schäden ein Darlehen aufgenommen werden, sind die Zinsen prinzipiell ebenfalls
absetzbar.

Frage: Welche Tipss können Sie den Betroffenen noch geben?

Gernoth: Die zahlreichen steuerlichen Maßnahmen, die der Gesetzgeber für die Hochwassergeschädigten
getroffen hat, sind sehr lobenswert. Trotzdem sind für die Steuererleichterungen verschiedene,
zum Teil auch sehr spezielle Voraussetzungen zu beachten und einzuhalten. In den meisten Fällen
lohnt es sich daher, sich konkret bei einem Steuerberater zu informieren und beraten zu lassen.


